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Eisenbahnerstreik in Berlin
Verschärfung im Rheinland — Die Beamten schließen sich an — Wie die Bewegung entstand — Die presse hetzt

Entsprechend de « Beschloh der gestern stattgefundenen

Fnnltionärversammlung des Direktion » »

bezirk « Berlin de « Deutschen Eisenbahner »
verbände « tritt heute abend 10 Uhr der Streik mit

aller Schärfe ein . lleber die Weiterleitung der

Kohlen » und Milchzüge find noch keine Anweisungen

gegeben . Sie sollen vorläufig durchgelassen werden .

Die Streikleitung ist sich aber darüber klar , dah , wenn die

Regierung nicht nachgeben und sofort die Lohnv�rhandlungen

aufnehmen sollte , auch in dieser Beziehung eine Ver »

s ch ä r f u n g de » Streiks eintreten wird . Die Sanktion de «

Hauptvorftandes für den Streik ist zu erwarten .

Der Direktionsbezirk verlin wird durch folgende Orte um -

grenzt : Beelitz . HeUstätte , Werder . Nauen , Kremmen ,

Oranienburg , Bernau , Werneuchen , Strausberg . Fürsten -

walde , Königswosterhaufen , Zofien , Trebbin .

Weiter erfolgt Arbeitsniederlegung in den Eisenbahn -
Werkstätten Plauen b. Brandenburg ? hierdurch wird auch
» er Bezirk Magdeburg in Mitleidenschaft gezogen .

Die Iieichsgewerkfchast im Streit

Elberfeld . ZS. Dezember .

Räch einer Mitteilung der Eisenbahndirektion Elberfeld ist im
Streik der Eisenbahner dadurch erneut eine Berschärsung

bzw . Ausdehnung eingetreten , dah neben dem Deutschen

Eisenbahneroerband nunmehr heute auch die Gewerkschaft
Deutscher Eisenbahner in Barmen —Rittershausen die

Streik » arole ausgegeben hat . Die Eisenbahndirektion

Elberfeld ist weiter bemüht , Lebensmittel » und Kohlenzüge herein -

zubekommen .

Mit dem Eintreten der zum Deutschen Beamtenbund

gehörenden „ Reichsgewerkschaft " in den Streik hat dke Be -

wegung eine neue und bedeutungsvolle Wen -

dung genommen . Die Zentrale dieser Organisation hat

gestern noch vom Streik abgeraten , den Streik damit aber

nicht aufgehalten . Wir find gespannt , ob sich die bürgerlichen

Blätter , die beständig um die Liebe der Beamten buhlen ,

diese Liebe verscherzen werden , indem sie auch in diesem Falle
über einen „ wilden Streik " schimpfen , wie sie es gegenüber

dem Streik der Mitglieder des freigewerkschaftlichen Deut -

schen Eisenbahnerverbandes täglich mit Eifer tun .

Oer Streit in Köln

TU . Köln , 30 . Dezember .

Gestern nachmittag um 2 Uhr ist auf den meisten Kölner Bahn -

Höfen ein groher Teil der Eisenbahnarbeiterschaft in den Streik

getreten . In dem übrigen Direktionsbezirk hat der Deutsche Eisen -

bahnerverband den Beginn des Streiks auf heute abend

10 Uhr eingeleitet . Trotzdem liegen bereits jetzt Nachrichten über

Arbeitsniederlegungen aus Neutz . Düren . Bonn und

Troisdorf vor . Annahme und Empfang für alle Güter ( auch

Gepäck und Expreßgut ) sind geschlossen und werden mit

iokortiaer Wirkung für alle Kolner Bahnhofe gesperrt werden .

Ausgenommen bleiben nur auf Grund des Rheinlandabkommens

Sendungen von und an die Besatzungsbehorden .

Oie ltrsachen der Bewegung
�» rstand des Deutschen Eisenbahner »

v e » verbreitet eine Mitteilung über die Ursachen
• *- - - -VI. * CV74»A{T<t Xa «
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_ _ _ _ _ __ Der

schreibt :
, rhchMch - weMWen IUdustttDg�et bewegt sich seit
J�tm eine Et reilwell « in östlicher Richtung

wenn diese Zeilen in der Presse erscheinen , auch schon
cht haben kann . Kaum lemals zuvor war ein Eisen -

l neebänamsvoller als augenblicklich , und gerade des -

?n all « interessierten Kreise den Versuch machen ,

so schnell wie möglich eine Verständigung

reo . Es steht jedenfalls sehr viel auf dem Spiel « . In

, ist es die Kohlennot . die üeckanntlich in den

L ? andauernd das Wirtschaftsleben bedrobt « und be -

�äd tischen Kraftwerk « zwange mit Betnehseinstellun -
ch' „ Die Eisenbahndrrektionen waren gezwungen .
chnen . v

.„ n . . Sw,. Meivatindustrie Ml bestb1aana1,n, . „

Verhalten der Eisenbahner wie auch der Eisenbahnver -
waltuno «insetzt . Die sich überstürzenden Pressemeldungen
lasien häutig wegen ihrer parteipolitischen Färbung ein klares
Urteil nicht aufkommen . Einige orientierende Mitteilungen über
die Entwicklung der Bewegung und ihren mutmaßlichen Ausgang
dürften aus diesem Grunde am Platze sein .

Der Ausgangspunkt ist in dem unbefriedigenden Enderqeb -
nis der letzten großen Lohn - und Gehaltsbewegung für das Per -
fonal der Reichs - und Staatsbetriebe zu suchen . Weder die Per -
Handlungen über die eingereichten Forderungen noch das End -
« rgebnis waren geeignet , Beruhigung in den Kreisen des Per -
sonals zu schaffen . Die Tatsache , daß die neue Bcsoldungsord -
nung den unteren Beamten in der Besoldungsgruppe l ein «
jährliche Zulage von nur l2l >0 M . den höheren Beamten der
Besoldungsgruppe XIU dagegen je nach dem Dienstalter 38 000
bis 54 000 M. Zulage brachte , machte es den Gewerkschaften fast
zur UnmSglichkcft , oie Bewegung ordnungsgemäß abzuschließen .
Nur der Ümstand. daß ein « sofortige Nachprüfung der Be -
soldungsordnung in Aussicht genommen wurde , und der Reichs -
tag ein entsprechende Entschließung annahm , half über die
allergrößten Schwierigkeiten hinweg .

Am 3. Dezember übermittelten dann die Gewerkschaften . der
Reichsregierung neue Forderungen , die als Grundlage der
Verhandlungen zur Nachprüfung der Besoldungsordnung dienen
sollten . Am 13. Dezember antwortete der Reichsfinanzminister
in einem Schreiben , daß er nicht , nur die Forderungen , sondern auch

Verhandlung « » darüber ablehn « .
Der Wortlaut des Schreibens war außerdem so herausfordernd ,
daß die Erregung unter dem Personal beunruhigende Formen
annahm . Die Reichsregierung glaubte die wachsende Erregung
dadurch eindämmen zu können , daß sie durch das Reichsfinanz -
Ministerium telegraphisch anordnen ließ , den Beamten der Orts -
klasten A und B, soweit sie verheiratet sind und einen Antragstellen , sei das Ianuargehalt im voraus zu zahlen . Diese Per -
ordnung , die ohne Befragen der Gewerkschaften zustande kam , hat
das Gegenteil von dem bewirkt , was sie erreichen wollte . Die
Erregung unter den ledigen Beamten und den Arbeitern der
Ortsklassen A und B und ferner unter dem Personal der unberück -
sichtigt gebliebenen Ortsklassen C, D und E wurde jetzt erheblich
verschärft . Dazu kam die Aenderung des Reichseinkommen -
st e u e r g e f e tz e s , das den Steuerzahlern bis zu 24 000 Mark
Jahreseinkommen so gut wie gar keine Erleichterungen , dagegenden Beamten der höheren Besoldungsgruppen ganz fühlbare Ein -
kommensverbesserungen brachte . Diese Verbesserungen betragenbei einem Einkommen von 100 000 Mark , das in der Befoldungs -
gruppe ; ail erreicht wird , rund 17 000 Mark .

'
Diese wenigenZahlen wirken geradezu aufreizend : denn dem höheren Beamtenwird an Steuerersparnis jährlich soviel gewährt wie dem Diätaran Gesamteinkommen . Aus diesen Ursachen erwuchs die Stim -

mung für die Streikbeweaung , die bald hier , bald da aufflammte .ohne indes zunächst greifbare Gestalt anzunehmen .
Den Gewerkschaften waren die Vorgänge , welche dieGefahr der wilden Streiks in die Nähe rückte , bekannt , und siehielten es deshalb für ihre Pflicht , die verantwortlichen Instanzendes Reichs eingehend zu informieren . Sie verlangten außerdemein Entgegenkommen ,n der Weife , daß

ein angemessener vorlckuk

- - - - - --■»•■»«(«. ve. iuill U U -| . . . . . .. « i » - wuutt « oes Reichsfinanzministeriumsbei einer Aussprache mit den Vertretern der Spitzenverbände am22. Dezember erklärte , die einzelnen Ressortminister seien davonverständigt worden , daß sie , falls sich Komplikationen ergeben , mitdem Personal ein « Regelung treffen können . Daraufhin fan -den am 23. und 24. Dezember Besprechungen zwischen Vertreterndes Eisenbahnpersonals , vor allem des Deutschen Eisenbahner -Verbandes , mit dem Reichsverkehrsminister E r o en « r statt . Beidieser Gelegenheit mußte ein ans dem Industriegebiet zurück -gekehrter höherer Beamter des Ministeriums zugeben , daß bei -spielsweise die Löhne der Eisenbahnarbeiter in keinem Verhältniszu den Löhnen der Privatindustrie stehen und ein « Regelungsofort erfolgen müsse . Den Hinweis , daß nach den Weihnachts -feiertagen mit einem Streik za rechnen fei , wenn eine aus -reichende Hilfe nicht erfolge , glaubt « Minister Groener mit derBemerkung abtun zu können , daß die Situation nicht so ernstsei , wie sie von den Gewerkschaftsvertretern hingestellt werde . Sourteilte der Minister , obwohl aus dem Bezirk Elberfeld bereitsein Telegramm der Bezirksleitung des Deutschen Eisenbahner -Verbandes vorlag , daß

der Streik nicht mehr anfzuhalten
sei und Vertreter des Vorstandes sofort erscheinen müßten .

Auf Grund dieser Sachlage reisten in der Nacht vom 26. zum27. Dezember drei Vertreter des Vorstandes nach Elberfeld , umsich an Ort und Stell « zu informieren und . falls oer Streik nichtmehr aufzuhalten sei , ihn in geordnete Bahnen zu lenken . Da »ist geschehen .
Di « vorstehend « Darstellung beweist , daß die verantwor -

tung für den jetzt ausgebrochenen Stteik und seine Folgen demReichs oerkehrsminlsterium sowie der Reichsregierung zufällt .Festgestellt muß werden , daß der Streik durch «in « angemesseneBorichußzahlung , die die Reichskasse nicht erheblich belastet hätte ,zu verhindern gewesen wäre . Jetzt jst der Stein ins Rollen
gekommen : denn was sich im Westen Deutschlands ereignet , istanscheinend nur der Ansang einer lawnrenartig sich fortpflanzen -den Streikbewegung . Auch in Verl « machen sich immer mehr

Anzeichen dafür bemerkbar , daß der Etreikgedank « an Bode « gm
winnt .

Wenn auch bei einem Streik , der als das letzt « Mittel wirt «
fchaftlicher Kämpfe zur Anwendung kommt , niemals der Ausgang
vorausgesagt werden kann , so darf aber doch behauptet werden ,
daß im Augenblick ein tagelanaer Eisenbahnerstreik katastrophale
Folgen hätte und beigelegt weroen muß . Ob das Reichsverkehrs -
Ministerium , das sich zur Stunde noch ablehnend verhält , durch
hartnäckige Ablehnung der Forderungen den
Eisenbahnbetrieb wieder in Gang bringen kann , ist zu bezweifeln .
Bleibt also nur

der Weg der Verständigung

mit dem Personal bezw . der Organisation , und je früher dieses
beschritten wird , um so eher ist mit einer baldigen Beilegung der
Differenzen zu rechnen .

Aus alledem ergibt sich klar , daß die Erregung unter den
Eisenbahnern nicht plötzlich entstanden , sondern
durch das Betragen der Regierung allmählich genährt
worden ist , so daß der Streik schließlich unvermeidlich wurde .
Selten hat es eine Gruppe von Unternehmern verstanden ,
einen Streik mit so großem Geschick zu p r o v o z i e r e n , wie
in diesem Falle die Reichsregierung . Aus der Darstellung
ergibt sich ferner , daß auch der Deutsche Eiscnbahnerverbano
weit entfernt davon war , ein Streikfeuer
zu schüren . Aber bei dem bockbeinigen Nethalten der
Regierung blieben alle Versuche der Organisation , zu einer
vernünftigen Einigung zu kommen , ergebnislos . Aus diesem
Grunde sind auch alle Faseleien von „ wilden Streiks " völlig
sinnlos . Gewiß sipd die Teilbewegungen entstanden , ohne
daß die Genehmigung des Zentralvorstandes zuvor eingeholt
worden wäre . Dennoch ist es richtig , daß sich der Deutsch «
Eisenbahnerverband an die Spitze der Bewegung stellt , um
sie in der Hand zu behalten und nach allgemeinen Gesichts ,
punkten einheitlich zu führen .

preffehetze
�

Wir betonen das deswegen , weil dem Borstand aus dieser
Haltung ein V o r w u r f gemacht wird . Die gesamte bürger »
liche , vor allem aber die Rechtspresse , benutzt die Gelegen -
heit , um maßlos gegen die Eisenbahner und ihre tatkräftigste
Organisation zu Hetzen . Als typisches Beispiel für diese
Hetze erwähnen wir nur eine Aeußerung der „ Zeit " des
Herrn Rippler und der Deutschen Bolkspartei . Das Blatt
konstatiert mit Befriedigung , daß die Regierung fest fei .
„ Auch auf sie ( die Regierung ) scheint diesmal Ver »
laß zu sein " , schreibt das Blatt . Aber mit einem
passiven „ Rein " allein sei es nicht getan , sondern :

„ Der Verkehrsminister muß unbedingt dafür sorgen , daß b e »
Terror von den Streikenden nicht als Waffe benutzt wir »und daß den Streikenden die Folgen ihres Tuns in aller Klar -
heit fühlbar gemacht werden . Erhöhte Sicherheitsmaßnahmen ,
Schutz gegen Vergewaltigungen und kurzfristige Sntlassangs -
Warnungen an die Streikenden — mit diesen Mitteln wird den
Verkehrsminister das Streikfeuer auf seinen Herd beschränke «und rasch dämpfen können . Hoffentlich läßt er es nicht an ihren
nachdrücklichen Anwendung fehlen . "

Obwohl nach unseren bisherigen Erfahrungen unsere
Hoffnung , daß die Regierung verständigen Ermahnungen ,
von welcher Seite sie auch kommen mögen , zugänglichist , nicht groß erscheint , möchten wir doch nicht ver -
fehlen , die Männer in der Regierung darauf auf »merkiam in mnrfion or . . tt� _v

- - - - - -

—

Regierung in diesem
Geiste gegen die Eisenbahner vorgehen ? Dann mag sie nicht
vergessen , daß ein solches Auftreten von der g c f a m t e u
Arbeiterklasse als ein Schlag ins Gesicht empfunde »
werden würde .

Wir können die Aufforderung der „ Zeit " zu schroffstem
Borgehen gegen die Eisenbahner nicht unbeachtet lassen und
für gleichgültig halten , weil von anderer Seite sogar berichtet
wird , in der Regierung sei der Gedanke aufgekommen , ma «
müsse die Streikenden durch fristlose Entlassungenfür ihr ruchloses Tun bestrafen . Wir möchten darauf auf «
merffam machen , daß damit Oel ins Feuer gegossen werden
würde . Ob die Regierung auch das noch wagen und auchdafür noch die Verantwortung übernehmen will , das
müssen wir ihr zwar überlassen , aber wir sind fest davon
überzeugt , daß sie damit die entstandene Kalamität nichtbeendet . Es muß dabei bleiben , daß die Regierung sofort
Verhandlungen mit den Organisationen anknüpft und den
Streikenden bis zum äußersten entgegea «
kommt .



Oltwig v . Hirschfeld und Toller
Von Dr . Julius Moses

Es ist sonst ein mihlich Ding mit dem Prophezeien . Manch -
mal trifft es zu , manchmal auch nicht . Aber diejenigen , die
seinerzeit Entwicklung und Ausgang der Affäre des Fähn -
richs Oltwig von Hirschfeld vorausgesagt , haben dieses Mal
recht behalten . Es ist alles so gekommen , wie es bei einer
solchen Tat und einem solchen Täter kommen muhte . Oltwig
von Hirschfeld , Fähnrich seines Zeichens und einer der besten
Familien des Landes entsprossen , wurde seinerzeit wegen des
. bekannten Mordversuchs an Erzberger zu einer nicht gerade
exorbitant hohen Gefängnisstrafe verurteilt . Dah er vom
Gericht bei dieser Gelegenheit , wie Graf Arco in München ,
der Mörder Eisners , einen Lobstrich wegen guten Betragens
erhielt , versteht sich im neuen Deutschland ganz von selbst .
Zu ihrem mahlosen Erstaunen erfuhr alsdann , gelegentlich
der Ermordung Erzbergers . die Oeffentlichkeit , dah Oltwig
von Hirschfeld stch bereits seit geraumer Zeit wieder der
goldenen Freiheit erfreute , dah er aus „ Eesundheitsrück -
sichten " aus der Haft beurlaubt fei und feine Freiheit teils
in der schönen Natur , teils im Hause seiner Eltern und ge -
llnnungstüchtiger Freunde geniehen durfte . Und als die
Behörde , wohl nicht ganz ohne moralischen Zwang der
empörten öffentlichen Meinung , ihre Hände nach dem Jüng «
Jling ausstreckte , da stellte sich, „so pünktlich zur Sekunde wie
reine Uhr " , die — haftunfähigmachende Krankheit ein . Und
,als die Behörde in diesem Punkte die gewünschte Leicht -
gläubigkeit vermissen lieh , da trat das in dieser Situation

gebräuchliche und in fast allen Fällen mit dem gewünschten
Erfolg gesegnete äußerste Mittel ein : die Heilanstalt öffnete
dem Bedrängten ihre Pforten , und willig stellte der freund -
jliche Arzt ' das Zeugnis aus , in dem alles enthalten ist , was
,ein Jüngling aus guter Familie in der heutigen Zeit braucht .
Soweit ist also alles programmäßig verlaufen . Und nun
bleibt nur noch übrig , auf den Schluß der Komödie zu warten .
jWird die Strafoollzugsbehörde es sich an diesem Papier -
�wisch genügen lassen oder wird sie dem Spiel mit rascher
- Hand ein Ende machen ? Ja , so geht es einem Menschen
heute in Deutschland , wenn er adlig ist , Offizier oder doch
beinahe Offizier , und einem politischen Gegner ans Leben

( gewollt hat .

Andere Menschen , die nicht so Schlimmes begangen haben ,
ihaben solches Glück allerdings nicht . Wenn man z. B. Toller
cheiht , Jude ist und gar noch Unabhängiger dazu und „ in
zugendlicher Verblendung " — diesen Ausdruck brauchte kürz -
lich die „ Kreuzzeitung " , der ich nachher noch einige Worte
widmen möchte , in bezug auf Hirfchseld — falsche politische
Mittel gewählt hat , dann kommt das Ding ganz anders .
Dann gibt es eine ganze Anzahl von Jährchen aufgebrummt .
Zwar Festung nur . Aber Festung in Bayern unterscheidet
sich vom Zuchthaus nur dem Namen nach , wenigstens soweit
politische Sünder in Betracht kommen . Da ist der letzte Rest
der sogenannten custodia honesta ( Ehrenhaft ) , als welche
doch die Festungsstrafe gedacht ist , geschwunden , da gibt ' s nicht
fmal Urlaub , wenn die Mutter gestorben ist . da ist an Haft -
entlassung oder Beurlaubung wegen Erkrankung gar nicht zu
denken , da ist die Haftpsychose , unter der ein gebildeter , nervös
vibrierender Mensch , der das Bewußtsein seines inneren

Rechtes ungebrochen in sich trägt und ganz naturgemäß
darunter besonders empfindlich leidet , in den Augen der

" Merzte ein Ding , das kaum des Aufhebens wert ist . Da

wird jede Art moderner geistiger Folter ausprcbiert , so daß
die Haftpsychose sich zur wirklichen Psychose auswachsen kann .

So nimmt der bürgerliche Staat und die bürgerliche Gesell -
schaft am politischen Gefangenen ihre Rache , während sie die

wirklichen Mordgesellen und ihre Helfershelfer entweder ent -

wischen läßt oder freispricht oder nur so leise antastet , daß
der Betreffende es kaum verspürt .

. Die „ KreuMitung " entrüstet sich, angesichts der neuen

�Phase in der Affäre Hirfchseld . gang gewaltig über die so-
zialistische Presse , die nun einmal in Oltwig v. Hirschfeld kein

geeignetes Objekt für Heldenverehrung erblicken kann , die

nicht einmal vor einem Stück Papier mit der Unterschrift
eines Arztes ihre boshafte Ungläubigkeit zu überwinden

vermag . — Die biedere „ Kreuzzeitung " weiß sehr genau ,

Wiener Bilder
Von Oskar Maurus Fontana

Eine aufregende Va r i e te es z e n e

Im Variete « sieht man oft Produktionen dieser Art : Während

die Musik einen nervös wirbligen Marsch spielt , wird auf einem

Seil oder Trapez einer von einem anderen mit einer Hand empor -

gestemmt und dann so in der Luft mit der einen gestreckten Hand
!herumgedreht . Tusch . Der Gedreht « springt hinunter , das

Publikum applaudiert .

! Oesterreich macht jetzt dies « Varieteeszene mit . Wir stehen auf
einem Seil , der eine Teil des Volkskörpers hebt den anderen

empor und beginnt ihn herumzudrehen , schnell , immer schneller .

gasend . Das ist die Situation beim Abbau der staatlichen Zu -

fchüsse zu den Lebensmitteln . Wenn ' s vorüber ist , wird ' s einen

Tusch mit Applaus geben , wird ' s uns besser gehen . Nämlich
wenn ' s gut gegangen ist . Aber es kommt darauf an , daß der

Drehende die Kraft und die Balance nicht verliert und daß der

Gedrehte nicht den Schwindel kriegt und durch eine willkürliche

chilfefuchende Bewegung beide zum Absturz bringt . Bereits wer -

�den wir gedreht , noch geht es langsam , und schon wird uns

' schwindlig , muß uns vor dem Wirbel der Preise schwindlig

�werden . Und während wir weiter gedreht werden — es gibt kein

!Aufhalten , hat man einmal begonnen — . fragen wir : Wie wird

ldas enden ?

Die dummen Augusts , die doch nicht
so dumm sind

! Die geschilderten Varieteeszenen beginnen meistens mit einem

' heiteren Vorspiel . Die dummen Augusts ziehen auf , während die

Musik ihren
�

Hinkcgang spöttisch begleitet , und versuchen durch

■allerhand Allotria die Aufmerksamkeit von den Akrobaten fort

und auf sich zu lenken . Schließlich werden sie verjagt , die Nerven -

fpannung beginnt , alle Augen starren aufgerissen auf das lebende

Todesrad , aber schon sind die dummen Augusts wieder heran -

' geschlichen und , während die beiden auf dem Seil um ihr Dasein

( spielen , leeren sie diesen die Taschen oder kleben ihnen Fliegen -

ipapier auf oder schmieren sie mit Kreide an . So ähnlich .

Aber ganz ' so ist es jetzt in Wien zugegangen . Der Staat be -

gann seine Volte damit , daß er von den Börsenbesuchcrn eine

Abgab « in Gold , d. h. in dem Goldwert entsprechenden Papiergeld

verlangte . Daraufhin streikten die Börsenbesucher . Es war das

( Allotria der dummen Augusts , sie sprangen und tanzten grotesk

thsrum und trompeteten ihren Ruin in die Manege . Es war sehr

lächerlich , diese Herren , organisiert aus Mitleid für ihre Geld -

warum die sozialistischen Organe und ihre Leser den Respekt
vor ärztlichen Gutachten und manchen anderen Dingen ver -
loren haben . Natürlich denkt niemand daran , selbst einem

Oltwig o. Hirschfeld sein Recht zu nehmen . Was wir ver -

langen , das ist das eine : Gleiches Recht für alle . Wir ver -

mögen nun einmal keinen Zufall darin zu sehen , daß alle

Milderungen und Wohltaten der Justiz immer nur Leuten

vom Schlage des Junkers von Hirschfeld zugute kommen ,

während einem Toller , der notorisch ein sensibler Mensch ist
und durch die Inhaftierung und die Art ihrer Vollstreckung
nicht gesünder geworden ist , jede Milde , jedes Entgegen -
kommen hartnäckig versagt bleiben . Der Mann hat aller -

dings nur geistige Qualitäten einzusetzen und darf sich nicht
des Vorzuges des Herrn von Hirschfelds rühmen , hinterrücks
einen politischen Gegner um die Ecke zu bringen versucht
zu haben . Aber Toller ist nun mal ein Verfechter politischer
Ideen , die anderen Leuten unbequem sind und dafür muß
er büßen . Oltwig von Hirschfeld aber : Dies Kind , kein

Engel ist so rein , laßt ' s eurer Huld empfohlen sein !
Behandelt alle Strafgefangenen , und in erster Reihe die

politischen mit gleichem Maße und gleicher Gerechtigkeit !
Solange das aber nicht geschieht , solange der Segen von
oben immer nur gewisse Leute trifft , wird aus dem Volke
das Mißtrauen nicht weichen . Ueberhaupt wäre es zu
empfehlen , wenn von Zeit zu Zeit regelmäßig alle Gefan -
genen auf ihren Geisteszustand bzw . auf ihre Haftfähigkeit
untersucht würden . Es würde sich da herausstellen , wie -
viele Leute an solchen Orten sich befinden , wohin sie nicht
gehören .

Sieuerkompromiß ?
Der „ Lokal - Anzeiger " läßt sich aus parlamentarischen

Kreisen mitteilen , daß Dr . W i r t h einige Tage vor dem

Wiederzusammentritt des Reichstages die Führer der Sozial -
demokraten , des Zentrums , der Demokraten und der D e u t -

schen Volkspartei zu einer Besprechung einladen

werde , um ihnen nahezulegen , sich über ein Kompromiß
über die Steuervorlagen zu einigen . Er werde
dabei auch auf die schwierige außenpolitische Lage und darauf
hinweisen , daß die ganze Politik der Regierung in letzter Zeit
von dem Gesichtspunkte ausgegangen sei , daß eine Balancie -

rung des Etats auf die Steuern erfolgen werde . Wenn es

auch nicht gelinge , bis zur Steuerberatung die große
Koalition zu schaffen , so sei er doch davon überzeugt , daß
es ihm gelinge , die genannten Parteien zu einem Kompromiß
in der Steuerangelegenheit zusammenzuführen .

Diese Meldung sieht zunächst einem Fühler ähnlich , den
die Deutsche Volkspartei , deren ekhnsuchl nach der

Teilnahme an der Regierung bekannt ist , pusstreckt . Jeden -
falls aber wird sich die Regierung zu den hier angeschnittenen
Fragen , insbesondere zu dem Steuerkompromiß , äußern
müssen .

Arbeiiermord
Die Schäden von Oppau

Der Reichshilfsausschuß für Oppau hatte zum Donnerstag die

Presse zu der Vorführung eines Filmes über die Zerstörung im
Orte Oppau eingeladen . Die Bilder des Films zeigten die grauen -
hafte Vernichtung in dem kleinen Arbeiterorte . Es ist ein kleiner
Ausschnitt der schrecklichen Ereignisse der Tragödie vorn 21. Sep -
tember dieses Jahres , die S23 Tot « und 1952 Verwundet « und

Schwerverwundete forderte . Oppau sieht aus wie ein « Ortschaft
an der ehemaligen Front , die längere Zeit schwerem Artillerie -

seucr ausgefetzt war . Ministerialrat Dr . Karsted t macht « aus -

sührliche Angaben über die bisher festgestellten Schäden . In
Oppau sind 312 Hauptgebäude und 3tZK Nebengebäude derart

stark beschädigt bzw . völlig zerstört worden , dag ihr « Neuher -
stellung notwendig ist . Stark beschädigt sind 273 Hauptgebäude
und 349 Nebengebäude , leicht beschädigt insgesamt 647 Haupt -
und Nebengebäude .

Der Eesamtgebäud « schaden einschließlich der Kosten
für Auftäumung , Gestellung von Baracken usw . beläuft sich für
Oppau auf rund 146 Millionen Mark . Für Zerstörung in der

Gemeinde Edigheim werden rund viereinhalb Millionen Mark

erforderlich sein , für Schäden in Ludwigshafen 26 Millionen ,

Frankenchal 16 Millionen . Oggersheim 2 % Millionen , in anderen

taschen , streiken zu sehen . Und es gab unter ihnen keinen Streik -

brecher .
Aber nach ein paar Tagen war dieser Streik zu Ende , die

dummen Augusts verjagt und die nervenbeklenrmende Produktion

begann , daß die Fensterscheiben aller Ringstraßeng cfchäfte

klirrten und den Boden mit Splittern bedeckten .

Aber die dummen Augusts — was tun die im Variete « , wenn ' s

wieder ernst wird ? Sie schleichen ' heran . Sieh da , sieh da —

auch unsere sind schon wieder tätig . Die Banken arbeiten , die

Börse hat wieder Volldampf , Kurs zum Untergang , Effekten und

Devisen fallen und steigen und steigen und fallen und die dummen

Augusts von gestern leeren uns , die auf dem Seil drehen und ge -

dreht werden , die Taschen , schmieren uns an . Sie machen weiter

ihr Geschäft , ob wir das lebende Todesrad überstehen oder nicht .
Sie sind eben die dummen Augusts , die doch nicht so dumm sind .

D i e beiden Lehrbuben
Auf der Ringstraße sind die Läden eingedroschen , man fällt über

das zerschcrbte Glas , auf das sich hart der� Frost legt . Dicker
Nebel . Von fern Geschrei . Gruppen aufgeregter Menschen . Eni -

lang finsterer Paläste gehe ich so fort . Plötzlich wird einer hell ,
plötzlich werden in der Dunkelheit ringsum , in die sich die Häuser
förmlich verstecken , die Fenster einer ganzen Front schimmernd .
Und ich sehe durch diese hellen Fenster , wie Menschen durch das

Sticgenhaus Hetzen , wie sie Stühle gegen die Fenster werfen ,
Glas fällt klirrend , die Menge unten schreit , ich sehe hoch -
geschwungene Arme , die etwas , immer wieder «in neues etwas

gegen den Boden schleudern , sehe , wie Fäuste an den Portieren
zerren und sehe hin und her flatternde Schatten bei festlich be -
leuchtetem Haus ein gründliches Werk der Zerstörung vollbringen .

Ein paar Schritte weiter liegen auf der Straße die Leichen von
Möbeln , wirklich die Leichen . So traurig sehen sie aus . Die
Wolle , die Sofas und Stühle füllte , ist über das Asphalt gegossen
wie Blut , das ausströmte . Unendlich traurig ist es , diese Ding «
anzusehen , die dienten und treu und geduldig in den Zimmern
standen und den empfingen und jenen , weil Dienens Los so ist ,
und jetzt kaum mehr in den Formen ihre Existenz ahnen lassen .
Zerschmettert sind sie von Fensterstürzen , aufgeborsten von Tritten .
skalpiert von Messern . Und irgendwie erinnern diese Leichen an
die anderen Leichen, die ich drunten in den serbischen Wäldern
verstreut liegen sah . Ein fröstelndes Gefühl faßt mich .

In der Nacht , nach ein paar Stunden , stehe ich vor derselben
Stätte . Zimmerlcute klopfen Balken zurecht , Wagen mit Holz
werden von Arbeitsmännern herangeschleppt . Und in einem
Lokal stehen zwei kleine Lehrbuben und sägen das Holz zurccht , das
für die Verschalung der Läden gehört . Die Fünfzehnjährigen
sägen mit ernsten übernächtigen Gesichtern und mit jungen Augen ,
die das Abenteuer und die Tapferkeit lieben , sie sägen , während

Gemeinden 8 Millionen , für Schäden in Baden 16 Millionen , in

Hessen 3 Millionen . Der Mobiliarschaden beträgt etwa 25 Millio -

nen Mark , wovon allein 17 Million « » Mark auf Oppau und

Edigheim entfallen . Für Personenschäden sind in Form

von einmaligen Leistungen an die Hinterbliebenen und Ang « -

hörigen von Getöteten dreieinhalb Millionen Mark in Ansatz

gebracht . Dazu kommen noch fortlaufende Leistungen in Gostalt

von Rcntenzuschüssen in etwaiger Höhe von 22,5 Millionen Mark ,

so daß mit einem Gesamtauswand von rund 36 Millionen Mark

gerechnet werden kann . Für kleine landwirtschaftliche Schäden

sind etwa 3 Millionen Mark in Ansatz zu bringen . Der Gesamt -

bedarf für den Wiederaufbau stellt sich demnach aus rund 251

Millionen Mark . Hierzu kommen noch die bereits in Abzug ge ,

brachten Entschädigutigsleisiungen der staatlichen Brand Versiche¬

rungsanstalten in Höhe von 76 Millionen Mark .

Im Rahmen des Reichshilfswerkes für Oppau sind

bisher rund 75 Millionen Mark aufgebracht worden . Wegen der

Deckung der noch notwendigen Summen schweben noch VerHand -

lungen .
Der bayerische Staatskommissar für das Hilfswerk

Oppau machte Angaben über die bisherigen Leistungen
des Hilfswerkes , feine Organisation und die werteren

Pläne . Bis zum 6. Dezember waren zur Unterbringung der Per -

sonen aus den vollständig zerstörten Häusern 47 große Baracken

erbaut . An weiteren Baracken wird zur Zeit noch gebaut . Die

in den Varacken untergebrachten Familien leiden selbstverständlich
unter den Witterungsverhältnissen . Deswegen wurden ihnen

Heizmaterialien und Lebensmittel zu billigeren Preisen , terl -

weise kostenlos , überwiesen . In erster Linie ' sollen die leicht -

beschädigten Häuser rasch wieder hergestellt werden . Jeder Ar -

beiter soll wieder sein Haus mit vollständiger Einrichtung er -

halten . Bei dem Wiederaufbau wurden die Interessen der Privat -

architekten im Einvernehmen mit deren Organisationen berück -

sichtigt . . . .
An die Hinterbliebenen von Getöteten sind ein -

malige Beihilfen in Höhe von je 5666 Mark zur Auszahlung ge -

langt . Zu den Hinterbliebenenrenten treten Zuschüsse bis zu
f)0 Prozent des jeweilig geltenden Tariflohnes . Es wird beab -

sichtigt , die Hinterbliebenenrente auf 86 Prozent des jeweiligen

Tariflohnes zu bringen . Die Unfallrenten sollen bis zum vollen

jeweiligen Tariflohn erhöht werden .
Wie bereits betont , finden zur Zeit noch Verhandlungen mit

der Direktion der Anilin - und Sodafabrik Ludwigshafen über

die Wiedergutmachung der Schäden statt . Von Interesse ist d,e

Mitteilung des bayerischen Staatskommissars , daß nach den Ur -

teilen von Sachverständigen der Amonsulfatsalpeter , der die Ex -

plosion verursachte , nicht die vorschriftsmäßige Zu -

sammensetzung hatte . Die Untersuchung hat ergeben , daß

dieser Düngestoff unterschiedlich einen Nitratgehalt bis zu 96 Pro -

zent gehabt habe . Eine Nitratansammlung bis zur Hälfte dieser

Prozentmenge ergibt nach den Sachverständigenurterlen bereits

Explosionsgefahr .
Die Aussagen des bayerischen Staatskommissars zeigen ,

daß die Werksleitung mit dem in höchstem Maße explosiven
Stoff in unverantwortlich leichtfertiger
Weise umgegangen ist . Auch die Ermittlungen des

parlamentarischen Untersuchungsausschus -
se s . der unlängst in Ludwigshckfen getagt und zahlreiche
Sachverständige vernommen hat , zeitigten das gleiche
Ergebnis . Alle Behauptungen der Direktion der von der

Katastrophe heimgesuchten Badischen Anilinwerke von der

llngefährlichkeit des Stoffes , die sie sofort nach dem Unglück
eilfertig ausgestreut hat , erwiesen sich als unwahr .

Inzwischen ist übrigens in Oppau selbst bereits ein anderes

Verfahren zur Einlagerung des Stoffes eingeführt worden ,

das Sprengungenvermeidct . Das geschieht , n a ch-
dem Hunderte von Menschen einer beispiellosen Leichtfertig -
keit zum Opfer gebracht worden find . Es ist nunmehr auch
sicher , daß die du ich Prämien - und Akkordsystem
hervorgerufene Hetzarbeit die ohnehin vor -

handene Gefahr erhöht hatte , weil sie eine sorgfältige
Mischung und Einlagerung des Stoffes verhinderte . Wir

erwarten eine besondere Arbeiterschutzverordnung ,
die alles das für die Zukunft unbedingt verhindert .

Verhaftung eines deutschen Kommunisten in Marseille . Haoa «
meldet aus Marseille : Der von der „ Roten Fahne " zum
Kommunistenkongreß entsandte Neu mann , der heut « nach -

mittag dort eine Rede gehalten hatte , wurde auf dem Bahnhof
verhaftet , als er den Schnellzug nach Paris besteigen wollte .

Er wird beschuldigt , keinen ordnungsmäßigen Paß zu besitzen . Die

kommunistischen Delegierten beschlossen , energisch gegen seine Vor -

Haftung zu protestieren .

die Bummler sie anstarren , gleichmütig , selbstverständlich , Brett

um Brett . Und ich grüße die beiden Lehrbuben , ich liebe die beiden

Lehrbuben , sie sind Trost , sie sind Hoffnung , sie sind das einzig
Zuverlässige dieses Daseins . Sie sind das Bleibende , der Aus -

bruch des Zorns lfti er noch so . cheilig " — und dieser war es ! ) .
der Zusammenbruch der Verzweiflung , sie gehen vorüber im
Leben des einzelnen , im Leben der Völker . Di « beiden sägenden
Lehrbuben dauern über solche Augenblicke hinaus , sie sind der

helfende Mensch , sie sind der arbeitende Mensch auf dem

Trümmerfeld : Leben genannt : sie sind — die Arbeit .

„Herbstgeigen " ( Moskauer Künstlertheater ) . Ein
sentimentales Stück von Surgutschew , russische Eesellschaftstypen .
der Provinz , nur auf Wohlleben und auf Liebe bedacht , Liebe zum
Weibe , zum edleren Geschlechtswesen . Ibre Qualen gehen uys
nur wenig an . Ibsen , ein wenig Etrindberg , durchs rvssncvz
bunte Landfenster gesehen . Alles in allem recht gemütlich : zu «
„ großen " Liebesauseinandersetzung im Herbstwalde zwischen der
verheirateten Warwara Wajsilicwna und dem jüngeren hübschen
Viktor Jwanowitsch , den die Geliebte mit der jungen Adaptiv -
tochter verheiraten will oder mutz , spielt eine Eartenkapelle —
das Intermezzo aus Eavalleria .

Aber das vielgerühmte Spiel ! Ja , das verdient gerühmt zu
werden . Ist es schon der ganze Ruhm eines Dichters . Eestalien
aus dem hessten Innern heraus zu gebären , auszuwerfen , so daß
sie selbständig umherlaufen und nicht mehr nach dem Erzeuger
fragen , so ist es niindestens ein ebensolches Wunder , wenn ein
Schauspieler aus seiner Garderobennüchtemheit ins Licht tritt und
nun als ein völlig neues Wesen dasteht , geht , redet und fühlt , für
diesen einen Abend , für diese Stunde .

So sind die Russen . Da spielt Masjalitinow einen von
seiner Frau klar und unklar Hintergangenen Landrechtsanwalt . In
jedem Schritt , jedem vornehmen Blinzeln des getrübten Auges ist
er der Hintergangene , der Sehnsüchtige . Die T s ch e ch o w a
spielte seine Frau , das abblühende , leidenschaftliche , etwas ängst -
liche Weib . Sie spielte nicht so diskret und unaufdringlich wie
ihr bewundernswerter Partner . Aber wie bewegt und aus -
drucksvoll ist da « Antliß dieser Frau !

Das Adavtiokind der Or l o w a ist wieder ganz und gar
Russin . Echt in jedem Nero . Freudig und traurig . — wer macht
ihr ihr bellendes Schluchzen nach ! Einzig Bersenew als der
von beiden Frauen umworbene Geliebte war schwach und mittel -
mäßig . Die Regie van Nemirowitsch - Dantschenko
war vortrefflich , nur im Gesellschaft «»! ! etwas aufgetragen .

Arno Nadel

Das Festkonzert de , Lehrergesangvereins . Am Festkonzert zur
Feier des fünfzigjährigen Bestehens des deutschen
Lehrergesangvereins konnte man sehen , was aus den Arbeiter «
gesangvereinen werden könnte und gewiß einmal werden wird ,
wenn sie an bessere Schulung des Stimmaterials sich gewöhnt haben
werden . Jsder dieser Lehrer ist von Hause aus ein halber Sänger , f
und so läßt sich schon aus solchen Kräften ein passabler Chor zu ,
sammcnstellen .



Die Weltwirtschafts - Konferenz
Die Stellungnahme Frankreichs

Zm fmnzösiichen Senat ergriff bei der Beratung des Budgets
des Ministeriums des Aeußern am Donnerstag Senator R i b o t ,
der früher « Ministerpräsident , das Wort und verlangte von

Briand Auskünfte über die Verhandlungen in London

und Wer die bevorstehende Zusammenkunft in Cannes .

Es fei Pflicht der Regierung , zu prüfen , welche Maßnahmen er -

griffen werden sollten , wenn Deutschland fortfahre , sich seinen

Verpflichtung « » zu entziehen . Ribot steht der geplanten Ein -

berufung einer allgemeinen Wirtschaftskonferenz skeptisch gegen -
über und meint , daß Deutschland und England von einer Wieder -

aufrichtung Rußlands den größten Vorteil haben werden . Aber

Frankreich könne nicht auf die geplante Konferenz gehen mit einer

noch immer unbezahlten und stets bedrohten Schuldforderung . Er

könne nicht begreifen , daß die Regierung die Verantwortung
übernehmen wolle , an der internationalen Konferenz ohne vor -

her ige Garantien teilzunehmen .

Ministerpräsident Briand erklärte , daß er sich offen über

die Verhandlungen in London äußern wollte . Auch er habe in

London erklärt , daß das Reparationsproblem die Lag « Frank -

reichs beherrsche , und sein « ersten Worte an Lloyd George seien

gewesen : �Frankreich muß bezahlt werden , es muß wiederherge -

stellt werden ! Wenn Opfer gebracht werden müssen , niüsien
andere sie bringen ! " Lloyd George habe eine internationale An -

leihe ins Auge gefaßt , durch die Frankreich sofortige Vorschüsie

hätte erhalten sollen . Er habe diesen Gedanken aufgeben mü » en ,
da gewiss « günstig « Umstände nicht eingetreten feien . Es fei dann

die Lage im Zahre 19L2 geprüft und festgestellt worden , daß

Frankreich nicht « inen Centime Opfer bringen

solle . Aber da die Frag « auch Belgien und Italien an -

geh «, so sei beschlossen worden , daß vor der Zustimmung der ande -
ren interessierten Staaten nichts endgültig entschieden werden

solle . Ribot habe von einem großen Wiederaufbauplan Europas
gesprochen . All « Welt sei einig , daß das nur mit Hilfe
aller geschehen könne und daß ein derartiges Unter -

nehmen Schwierigkeiten und Gefahren in sich berge . Aber die
internationale große Konferenz unter Beteiligung Deutsch -
l a n d s und Rußlands sei noch nicht einberufen . Eine Re -

gierung , die dieses Namens würdig fei . müsse ihre Blicke auch in

die Zukunft richten . Rußland sei kein Land , das man oernach -

lässigen könne . Rußland dürfe nicht unter die wirtschaftliche Herr -

schaft eines anderen Landes fallen , der ' dann bald auch die poli -

tische Beherrschung folgen würde . Frankreich könne sich der

Wiederaufrichtung von Mittel - und Osteuropa nicht entziehen . In
London sei beschlossen worden , daß dieses Werk nur durch ein fran -

zösisch - englisches Abkommen ausgeführt werden könne . Man werde

davon in Cannes reden . Was die Anwesenheit Deutschlands und

Rußlands bei einer wirtschaftlichen Konfercrq anlange , so sei die

Frage noch nicht entschieden . Wenn aber Deutschland aus der

Wiedcraufrichtung Rußlands Nutzen ziehen und dies den Repa -

rationszahlungen zugute kommen würde , so würde das kein «

schlecht « Operation fein .

Briand oerbreitete sich dann über die W a s h i n g t o n e r K o n-

ferenz und sagte , die ll - Boote seien für den Schutz der sranzö -
fischen Küste und der französischen Kolonien unerläßlich . Das
Abkommen vton Angora habe gewisse Schwierigkeiten mit
England ergeben . Die unangenehmen Augenblicke gingen vorüber .
Briand betonte , daß es notwendig gewesen sei , mit Mustapha
Kemal Pascha zu verhandeln . Der größte Vorteil des Abkommens
sei , daß lOllOÜO Mann französischer Soldaten nicht mehr in
einem fernen Lande zu dienen brauchten .

ausbau Europas und besonders Mitteleuropas zu beraten : die
Arbeiten der Konferenz sollen am Sonnabend abgeschlossen werden .

Die Sachverständigen , die den britischen Kriegs -
minister Worthington Evans nach Paris begleiten , sind Sir
Robert Kindersley , Sir Allan Smith , Mr . H i ch e n und
Lord Inverforth . Als französischer Finanzsachverständiger
wird der Vorsitzende des Aufsichtsetats des Credit Lyonnais
B 6 t h e n o d genannt , ferner Triolet und F i n a l y von der
Vanqne de Paris et des Pays Bas , die Schwerindustriellen
Schneider und Laurent , sowie als Regierungsoertreter
Seydox , Parmentier und Vannery . Von italieni -
scher Seite werden als Delegiert « der Minister für die befreiten
Gebiet « Raineri und Senator Conti , ein Vertreter der
Banca d ' Italia , sowie der Schifisreeder B i a n c a r d i genannt .
Die Sachverständigen für Belgien sind der Direktor der Van -
que Nationale L e p r e u x , der Vertreter der Zinkinduftrie
B l a i f « , sowie E a l o p i n , Direktor der nationalen Waffen -
sabrik in Lüttich .

Oeuisch - amerikanischerZahlungsverkeh ?
Anf Grund des deutsch - amerika nischen Friedensvertrages vom

23. 8. 1921 stand den Vereinigten Staaren von Amerika
das Recht zu, innerhalb eines Monats nach Inkrafttreten dieses
Vertrages ihren Beitritt zu dem bekannten im Vertrage von
Versailles geregelten Schuldenausgleichsverfahren zu
erklären . Da die Regierung der Vereinigten Staaten eine solche
Erklärung innerhalb der vorgesehenen Frist nicht abgegeben hat ,
kommt das Ausgleichsverfahren für die Regelung von Verbindlich -
keiten zwischen Deutschen und Angehörigen der Vereinigten Staa -
ten nicht in Frage . Dies ist durch den Reichsminister für Wieder¬
aufbau in dem am 2?. Dezember 1921 ausgegebenen Reichsgesetz -
blatt Nr . 117 bekanntgemacht worden . Mit dem Ablauf dieses
Tages tritt damit das in dem Ausführungsgesetz zum Friedens -
vertrag vom 81 . 8. 1919 ( Reichsgesetzbl . S. 1530 ) enthaltene Zab -
lungs - und Zahlungsannahmeverbot gegenüber den Vereinigten
Staaten außer Kraft . Somit steht nunmehr der u n m i t t e l -
baren Regelung deutscher Verbindlichkeiten gegenüber An -
gehörigen der Vereinigten Staaten nichts mehr iln Wege .

Die pariser Wirischafiskonferenz
T. U. Paris , 30 . Dezember .

Die Pariser Finanz - Industriekonferenz hat gestern mit einem

Diner im Hotel Crillon , in dem auch Dr . Rat Henau wohnt ,

begonnen . Gestern nahmen auf Einladung Loucheurs nur eng -

kifche und französische Vertreter teil , doch sollen in der Folgezeit
auch deutsche, österreichische , ungarische , tschechische und vielleicht

auch russische Vertreter der Finanz und Industrie hinzugezogen

werden . Die Konferenz hat den Zweck , einen von Lloyd George

und Briand ausgcarbclteten Plan für den wirtschaftlichen Reu -

Die Ll - Vooie als Gprengmii - e
Englisch - franzvsischer Konflikt in Washington

Die Abrüstungskonferenz in Washington , die anfangs einen

erfolgvevsprechenden Verlauf nahm und mit der Unterzeichnung des
Viermächtc - Abkommens über die Insel » des Stillen Ozeans in
dieser Frage zu einem gewissen , allerdings nicht zu überschätzen -
den Abschluß kam , scheint an der Frage der H i l f s s ch i f f e
und der U - Voote zu scheitern . Während es verhältnismäßig
einfacher war , zwischen den drei Flottengrohmächten England ,
Vereinigte Staaten und Japan zu einem festen
Verhältnis in der Stärke der Großkampfjchiffe von 3 : 5 : 3 zu
gelangen , scheinen die Pläne Frankreichs hinsichtlich der

Hilfsschisfe und U- Boote ein solches Einvernehmen unmöglich zu
machen . Die Meldungen , die aus Washington zu uns dringen ,
lassen erkennen , daß es wegen der französsfchcn Forderungen
auf eine weit größere Zahl von U- Booten , als sie selbst England
besitzt , zu ernsten englisch - französischen Difsc -
rcnzcn gekommen ist . Das Ergebnis ist , daß nunmehr alle
Bemühungen zur Erreichung eines Uebereinkommens bezüglich
der Einschränkung der U - Boots - und Hilfsschiffstonnage auf¬
gegeben werden .

Wie ernst die durch das hartnäckige Festhalten Frankreichs an
seinen Forderungen geschaffenen Lage ist , geht aus den Ausfüh -
rungen des Führers der englischen Delegation in Washington
Balsour , hervor , der sich immer sehr vorsichtig ausdrückt . Er
erklärte , während es undenkbar sei , daß etwas anderes als
Freundschaft zwischen Großbritannien und Frankreich Herr -
schen könnte , beroeis « die Geschichte , daß beide Länder In der fernen
Vergangenheit in Streit miteinander gewesen seien . Groß -
britannien sei Frankreich stets zur See über¬
legen und zu Lande unterlegen gewesen . Frankreich
habe niemals in seiner Geschichte zu fürchten brauchen , daß Groß -
britannien die Macht hätte , einen Sckylag gegen das Herz Frank -
reichs zu führen . Niemals fei eine schwächere Militärmacht
in der Lag « gewesen , eine überlegene Militärmacht zu g e f ä h r -
den . nur weil sie mehr Schiff « gehabt hätte . An -
genommen , daß das Undenkbare geschehe und die Alliierten zu
Feinden würden , so sei es vollkommen klar , ' daß in diesem Falle
die britische lleberlegenheit an Eroßkampffchiffen das Leben
Frankreichs keinesfalls auch nur pir eine Stunde gefährden würde .

Aber was läßt man diesen Chor singen ?! Das Festprogramm
brachte neben zwei großen schmückenden Gaben des Philharmoni -
schen Orchesters sechs Chöre , darunter neben einer Kleinigkeit von

Schumann und zwei Volksliedern drei größere Chöre von Wil -

Helm Heinemann und Richard Wiesner , langweilige , schlecht -

deutsche , nicht gut - deutsche Lcsebuchmusik . Das sollte nun ein Ab -

bild des Geistes der deutschen Lehrerschaft sein . Leider

war es dies . Warum brachte man nicht an einem solchen denk -

würdigen Nachmittag Bach . Beethoven und Reger , oder Schubert ,

Mendelsohn und irgend einen wichtigen modernen Meister , ob -

Ueich zugegeben werden soll , daß die neueren Chorkompositioncn

fast alle unerträglich schwer sind . Immerhin , es ließe sich schon et -

was finden . Am Ende des Niederländischen Dankgebets Idas mit

einem kaiserlichen Automobil - tatü - tata der Orgel schloß ) , erhob

sich die Zuhörerschaft wie ein Mann und sang inbrünstig mit :

Herr , mach uns frei ! Jeder biedere Lehrer fügte wohl im stillen

« erzen hinzu : von den Franzosen und von der Republik . A. N.

Weihnachtsseier der S . P . Z . Neukölln - Britz . Am 2. Feiertag

»eranstaltete die S . P . I . Neukölln - Britz eine Weihnachts - oder

Zonnenwendfeicr . Sie zeigte in allen ihren Teilen , daß auch von

eiten der Zugendgenossen etwas geleistet werben kann .

Schon eine Stunde vor Beginn der Feier war der gutgeschmückte

Zaal im Britzer Rathaus sSitzungssaal ) fast bis auf den letzten

IZlaß gefüllt so daß die Feier schon eine halbe Stunde früher be -

sinnen mußte . Zuerst wurde „Stille Nacht traurige Nacht " ge -

ncinsam gesungen . Es folgten dann Musikstücke und Rezita -

ionen . alles von Iugendgenossinnen und - genossen ausgeführt .

5en- ,I1e Vaul Rosenkranz - Britz hielt dann eine Ansprache , in der

r e?naehend die Bedeutung und die Entwicklung de - Weihnacht - - . -

eltcs schilderte , wie das Weihnachtsrest schon m früheren Jahren

. on den alten Germanen als Soniienwendfest geretert wurde .

qjrtrf . einem heiteren Kunstteil kam die schon langersehnte Ve -

cheru?°. �nächs wurden di - Pakete verteilt , die einen wert -

�nl- alt w e Bucher und dergleichen , hatten und dann die

Ä- ie die einen humoristischen Inhalt hatten . Es j - hlte auch

laJt n * einer fMenanntert „großen Wäsche " , bei der die „ Bonzen "

?nmal ausgewaschen wurden . Trotzdem die Feier um

M. m , n>. f »a*rtr kM d. D. A. S . B. ) übt , wie er UNS

i ? �m ,n « eU unter Leitung seines Dirigenten Dr . Zander die
"stellt , Surzeit unter

� Mch ein . das gewaltigste Musik -

5. LA « r. WfinuBt aibt Männer und Frauen der Arbeiter -

zerk . das �rhaup g
��siiidenden Konzerten teilnehmen

lasse , dt - « « d - n w ��» �issö besitzen , müssen spätestens
ivllen und noch " me

Januar dem Chor beitreten . Die
it den Proben�m C oder 15 . ��� abends von 7 bis 9 Uhr
Zroben finden �" ' U � s - Acalgymimsiums . Koppenstraße 76 .
" Aula des » N « -

��e Mitglieder beträgt 1 M. .
alt . Der Monatsb . itrag si „ aende Mitglieder werden nur

iir zuhörende 1. o0 M. "
kräftiget Stimme aufgenommen . —

ÄÄffi ' KÄ * * ■ 3 ' su " 6 " " men

dem Dirigenten zur Verfügung stehen , um so schöner werden die
Aufführungen sein , um so größer die Wirkung .

Das Gehalt des Prof . Brunner . Der Wohlfahrtsminister teilt
auf eine Kleine Anfrage mit . daß Regierungsrat Prof . Dr . Vrunner
lediglich das - Gehalt aus Gruppe XI und eine Entschädi -gung von 2400 M. jährlich für die Tätigkeit als literarischerSachverständiger beim Polizeipräsidium Berlin erhält . ( Alsomindestens 2400 M. zuviel . Die Red . )

Größe ! Eines Tages sah ich eine Frau an ein Haus gelehntstehen . Sie war krank oder schwach, hatte mir ihr Gesicht , daseinen müden , leidenden Ausdruck hatte , zugewendet . An derleigewähnt , sah ich geradeaus und ging vorüber . Gleich darausschämte ich mich dessen und hörte im nächsten Augenblick einendumpfen Fall . — Ich drehte mich um und sah , daß die Frau zuBoden gefallen war . — Schnell eilte ich zu ihr . — Aber noch eheich sie «»reichte , richtete sich die Frau mühsam , und mit großer An -strengnng auf . Als sie meine Absicht sah , ihr zu helfen , richtetesie sich vollends auf , sah mit einem Blick unsäglicher Verachtungüber mich hinweg und ging schleppenden Smrittes weiter . —Tief beschämt , sinnend , ging auch ich meines Weges . Die Frauwar in ihrer Rot größer , als ich in meiner Gesundheit .
Carl Rieck .

Tages - Notizen
Ten Aebelter - Biichertlfch lagen wir heute fort , da wir ja im Dezember schonauf rine Fülle alter und neuer Bücher , weit über hundert , hingewiesen haben .Er erscheint dann wieder nächsten Freitag .
»rah « Bott «p«r . Der ä. Oaernadend im Marmarsaal findet am ». Za-nuar , 7M Uhr, statt . Emmi Leisner , Emmi Heckmann - Betten -darf und Robert Hütt stngen Arien und Duett « aus Margarethe . Afrika -»erin , Robert der Teufel , Earmen , Samfau und Dellla u. a. Begleit. - . Orchesterder Deutschen Cramopha » A. - iö . unter Bruno Seidler - Winkler .
DI» Nüustlerhllfe für di « Hungernden I » Rnhland veranstaltet am 7. JanuarlSZZ «ine Nachtvorstellung im Staatlichen Opernhaufe unterMitwirkung allererst «! russische » und deutscher Künstler . Bisherhaben ihre Mitwirkung zugesagt , u. a. : Z ad looker , das Moskauer Künftlertheater !Elena Polowitzkaja - , Balalaika - Kapell « Romanoss und das dsutsch-russtsche Kabarett„Der Blaue Bogel " , ßerhart Hauptmann und Maxim Eorki haben den Ehren -»orsit , übernommen . — Der Kartcnverkauf zu dieser einmaligen Bei -a n st a l t u n g beginnt in den nächsten Tagen .
Blüthner - Vrchefter . Im Reujahrs - Konzert im Biüthner - Saal wirkt Dr. HansLuedtk « lOrgel ) als Solist mit . Dirigent - Eamillo Htldebrand .
Geistige Bewegungen der jLugsten tbegenwart . Dr. B. Engelhard hält ander Humholdt- Hochschul « ein « Borlesungsreihe , in der er u. a. solgend « Segen -wartssragen behandelt : Rud. Steiner und die moderne Mpstik : Muck Lamberti ) ,Tänzerschar - , Osw. Spengler und der KultUrpeiiimismus - , Bahai , «in persiicheeProphet u. s. Werk in Europa . — Vorlesung in der Eeorgenstr . 30- S1, Montag »7—814 , Beginn 9. Januar .
«orträge . Freitag . 7 Uhr, spricht im «llrg - ksa - l - des Berliner RathausesPros . E. Fr . Nicolai über „ Wlssenschaft und Wahrheit " . —

Sumanifttsche E « m« inde , Berlin , E. B. Sonntag , b Uhr. spricht inder «ustr der Friedrich Weiderichen Oberrealschule . Riederwallstr . 12, Dr.
Rudolf Penzig über das Thema : „ Weder wünfch « « , » ech » « r .
zweis - l « : Arbeiten R Säst « willt - mmen.

Wenn Frankreich jedoch die größte U- Boots - Flotte der Welt i -

sitze , so könnte es diese Flotte , wenn es wollte , zur Zerstörnn z
des Handels benutzen , und es fei schwer zu glauben , daß in Zeiten
der Gefahr Frankreich dies « Flotte nicht so verwenden würde .
Wenn Großbritannien gegen U- Boote unbewassnet sei , so sei es

klar , daß Frankreich , indem es diese „ verbrecherische " Waffe
anwende , die Existenz Großbritanniens vernichten könne . Balsour
sagte , Sarraut habe von der unbedingten Notwendigkeit für
Frankreich gesprochen , eine U- Boots - Flotte von 90 000 Tonnen zu
besitzen . Zu welchem Zwecke ? Keineswegs , um mit einer Groß -
kampfschifflotte von 175 000 Tonnen zusammen zu wirken . Die
U- Boote seien eine mächtige Waffe zu nur einem Zweck , nämlich
zur Zerstörung des Handels . Großbritannien könne nicht
anders , als in Anbetracht der Bedrohung durch die Schaffung
einer großen U- Boot - Flotte innerhalb weniger Meilen von seiner
Küste , die zu keinem anderen Zweck , als zur Zerstörung des Han -
dels dienen könne , offen erklären , daß es die dadurch
geschaffene Lage nicht gleichgültig ansehen
könne .

Die Verwendung der Ll - Boote im Krieg
Washington , 29 . Dezember .

In der gestrigen Sitzung der Abrüstungskonferenz wurden von
Staatssekretär Hughes zwei Entschließungen betreffend die
Verwendung von U- Vootcn in Kriegszeiten eingebracht . Es heißt
darin , daß U- Boote Handelsschiffe nur dann angreifen dürfen .
wenn diese dem Befehl zum Anhalten nicht Folge leisten .
und daß andere Schiffe nur dann versenkt werden dürfen , wenn
vorher die Besatzung und die Passagiere in Sicherheit gebracht
worden sind . Kein U- Boot darf ein Handelsschiff als Prise
erklären , wenn es durch die Umstände genötigt wurde , die oben¬
erwähnten Bestimmungen zu verletzen . Die Unterzeichner erklären ,
daß jede Person , die ' die genannten Bestimmungen verletzt , vor
Gericht gestellt und zu Gefängnis verurteilt werlien soll ,
als ob sie Sceraub begangen hätte .

Beurwubung von Girafgefangensn
Der preußische Instizminister am Zehnhoff hat auf eine An «

frage über den Umfang der Beurlaubung von Strafgefangenen
folgende Antwort erteilt ' Es find in den besonderen preußischen
Strafanstalten in der Zeit vom 1. Oktober 1920 bis zum 30. Scp «
tember 1921 insgesamt 1909 Strafgefangene in Krankenanstalten
oder häusliche Pflege beurlaubt oder überwiesen worden . Davon
waren 740 Arbeiter , 504 Handwerker , 36 Techniker , 211 Kaufleute
und kaufmännische Angestellte , 31 Landwirte . 24 Gastwirte und
gastwirtschaftliaie Angestellte . 22 Fischer und Schiffer , 25 Bureau -
angestellte . 24 Beamte , 95 Hausangestellte , 56 aus sonstigen Be -
rufen , 8 Soldaten , 133 Prostituierte und Berufslose .

Verhandlungen
über die Eisenbahner - Zorderungen ?

Wie wir bei Schluß des Blattes erfahren , hat der Reichs »
verkehrsministcr sämtliche Eisenbahnerorganisationen auf «
gefordert , die Verhandlungen über die Eeyaltsaufbesserun -
gen der Eisenbahner , die vorgestern abgebrochen waren , wieder

aufzunehmen . Der Neichsoerlehrsminifttr hat aber in

seinem Briese an die Organisationen keinen Zweifel gelassen .
daß er nur mit denjenigen Verbänden verhandeln will , die

tariftreu sind . Als taristreue Organisation lann im Augen -
blick nur die Reichsgewerkschast deutscher Eisenbahner bu

trachtet werden , die in ihrem gestrigen Aufruf ihre Mitgliede «
aufgefordert hat , sich an den Streikhandlungen nicht zu bu

tciligen . Die erste Besprechung wird noch im Laufe de »

heutigen Nachmittags stattfinden .

Die „ Tariftreue " , wie Herr Eröner sie auffaßt , ist auch
bei der Reichsgewerkschast eine Ungewisse Sache , nachdem ihre
Mitglieder in Elberfeld ebenfalls „ tarif -
brüchig " geworden sind . AZill Herr Gröner etwa die
Gelegenheit benutzen , um die freigewerkschaftliche Organi¬
sation der Eisenbahner an die Wand zu drücken ? Dann
wäre er übel beraten .

Die Wahrheit über Oreilinden
Kurz vor Weihnachten gingen Berichte durch die Presse , denen

zufolge die staatlichen Waldungen bei Dreilinden von einem
wahren M a s s e n st u r m von Berlinern heimgesucht wurden , die
dort wie die reinen Vandalen gebaust und Zelbst Schonungen
in der rücksichtslosesten Weise geplündert hätten , um einen Weih -
nachtsbaum zu ergattern . Wir gaben die betreffenden Meldungenmit allem Vorbehalt wieder und behielten uns vor , gegebenen -
falls auf sie zurückzukommen . Nunmehr sind wir in de : Lage , die
Uebertreibungen der bürgerlichen Presse auf das richtige Maß
zurückzuführen . Die Vorgänge haben sich folgendermaßen abgespielt :

Die Tcrrain - Ees . für Landhaussiedelung , Eharlottenstr . 55 , hatmehrere Morgen Land vom Gute Klein - Machnow gekauft . Einige
dieser Morgen sind mit Tannen bepflanzt . Durch einige Straßen ,
welche man hinourchführen wollte , sollte das Land parzelliert wer -
den . Die auf dem Gebiet der Straßen stehenden Tannen wurden
anfragenden Vorübergehenden für 5 Mark das Stück verkauft .
Das billige Angebot hatte sich in der Stadt so herumgesprochen .
daß am Sonntag vor Weihnachten eine große Anzahl von Kauf -
lustigen erschien . Di « Tannen der Gösellschaft wurden bald alle ,
und die Leute begaben sich nun in das nebengelegene , auch mit
Tannen bestandene Gebiet des Gutes Klein - Machnow , um dort
einen Baum zu erhalten . Am Montag wurde der Ansturm so
groß , daß die Eisenbahn die Massen kaum bewältigen konnte und
Sonderzllge eingestellt werden mußten . Die Gendarmerie stellte
darauf einen Antrag bei der Försterei zu Klein - Machnow . um der
Fortsetzung des schon am vorhergehenden Tage und in der Nacht ver «
ursachten Schadens entgegenzutreten . Darauf wurden am Dienstag
ein Forstbeamter und mehrere Arbeiter gesandt , um für die
Bäume , welche sich die Leute aushauen durften , je nach der Größe ,
eine Bezahlung van 1 —10 Mark das Stück zu fordern . Die
staatliche Kiefernschonun�j , welche erst seit 10 Jahren
besteht , hat sehr wenig gelitten . Es sind ungefähr 100
Bäume gestohlen worden .

Kurfürstendämmler als Ladendiebe
Als gewerbsmäßige Ladendiebe entlarvt und ver -

haftet wurden der 29 Jahre alte Kaufmann Josef Röder ,
dessen 44 Jahre alte Ehefrau Dora , deren Schwester , eine
Frau Anna Förster , und ein Ehepaar Hüls . Das Treiben
dieser Eesellsäiaft wurde aufgedeckt infolge eines Diebstahls , der
dem Frau Röder und ihre Schwester in einem Spezialgeschäft in
der Leipziger Straße ertappt wurden . Die beiden Kundinnen
wurden zunächst wieder entlassen , nachdem man sie als Dame »
vom Kurfürstendamm festgestellt hatte und weil die Ver -
käuferin nicht ganz sicher zu sein schien . Am nächsten Tage er -
schienen in dem Geschäft Röder und einer seiner Schwiegersöhne .
Die beiden erkundigten sich zunächst genauer nach den Vorgänge »
und spielten die Entrüsteten und Beleidigten , als sie merkten , daßdie Verkäuferin sich hatte einschüchtern lassen und schwankend gc -worden war . Die beiden Herren , die schwere Pelze trugen ,mit Schmuck beladen waren und ihre mit Tausendmark -
scheinen dick gefüllten Brieftaschen zeigten , und es
in der Tat nicht nötig zu haben schienen , daß ihre Damen stehlen ,
verlangten jetzt für diese eine Ehrenerklärung . Von dem
Vorfall erfuhr aber auch die Kriminalpolizei und ging der Sache
auf den Grund . Das gab dann eine überraschende Aufklärung .Es wurde festgestellt , daß das Ehepaar Räber , das jetzt am Kur »
sürstendamm 141 im zweiten Stock eine glänzend aus ,



estatteteSechszimmerwohnung innehat , schon seit
ahren gewerbsmäßigen Ladendieb stahl betreibt .
ie suchten nur die feinsten Spezialgeschäfte heim und stahlen

nur die wertvollsten Sachen . Zur Seite standen ihnen dabei die
Schwester der Frau und ihre beiden Töchter.

Die Beute , wertvolle Schmucksachen , Kristall «. Pel�e , Tep¬
piche , Brücken , einmal sogar ein ganzes Kaffeeservice aus
�2 Teilen , stellten die Diebinnen und ihre Helferinnen zunächst in
Konditoreien und bei Blumenhändlerinnen am Potsdamer Platz
unter , von dort wurden abends die Sammlungen mit einer
Kraftdroschke nach dem Kurfür st endamm gebracht . Das
Ehepaar Hüls beschränkte sich früher auf Hehlerdienste . Als es
aber den Räbers nicht mehr die verlangten Preise zahlen wollte ,
suchte und fand Frau Räber in Holland bessere Abnehmer .
Sie brachte ihre Beute zum Teil selbst dorthin , zum Teil sandte
sie sie von hier ab . Frau Hüls aber wollte dann doch „ im Ge -
schüft " bleiben und entschloß sich nun , selbst mitzustehlen . So
erhielt sie wenigstens regelmäßig ihren Anteil an der Beute .
Was die Diebe zusammengestohlen haben , geht in die M i l -
l i o ne n.

Die Abänderung der Steuerbücher
. Die in den letzten Wochen allen Lohn - und Gehaltsempfängern
zugestellten Steuerbücher für das Jahr 1322 waren von den
�inanzbehörden zu einer Zeit vorbereitet worden , als noch nicht
an neue grundlegende Aenderungen des Einkommensteuergesetzes
gedacht wurde . Da der Reichstag aber bei Beratung der Gesetzes -
Novelle sich den von unserem Vertreter vorgetragenen Gründen
nicht verschließen konnte , mutzte er auch der von unserem Genossen
vorgeschlagenen bedeutenden Herabsetzung der steuerfreien
Beträge zustimmen .

Wie wir ausführlich mitteilten , sind nach dem neuen Gesetz die
steuerfreien Beträge für die e i g e n e P e r s o n wie für die Ehe -
f r a u und K i n o e r verdoppelt und der Betrag für Wer -
bungskosten verdreifacht , also von 183 M. auf 540 M. fest¬
gesetzt worden .

Die Arbeitgeber sind vom Landesfinanzamt Groß - Berlin
angewiesen worden , die auf den verausgabten Steuerbüchern ein -
getragenen Zahlen entsprechend der Aeirderuna des Gesetzes zu
berichtigen . Eine Aenderung durch die Arbeitnehmer
ist nicht zulässig , sondern sie müssen die Steuerbücher so wie
sie ihnen zugegangen sind , dem Arbeitgeber aushändigen . Wird
trotzdem der Steuerabzug nicht nach den Gesetzesänderungen vor -
genommen , ist eine Beschwerde beim Landesfinanzamt Groß - Berlin .
Ält - Moabit , einzureichen .

Oer Verkehr in der Silvesternacht
In der Silvesternacht werden die städtischen Verkehrsmittel den

gesteigerten Anforderungen angepaßt werden . Auf der Hoch -
bahn verkehren an diesem Tage die letzten Züge wie folgt : In
der Richtung nach Wilmersdorf , Dahlem um 1,42 nachts . In der
Richtung Eharlottenburg um 1,47 nachts , mit Anschluß nach dem
Osten Warschauer Straße , Schöneberg , Uhlandstraße und Westend .
Der letzt « Zug nach dem Nordring wird um 1,54 nachts vom
Untergrundbahnhof Friedrichstraße abfahren . Im übrigen wird
der Zugverkehr dahin verstärkt , daß von etwa 12,30 nachts ob
bis zum Betriebsschluß , der um eine halbe Stund « hinaus -
geschoben ist , auf der Strecke Alexanderplatz —Wittenbergplatz die
Zugfolge auf einen Fünfminutenverkehr mit den gewöhnlich >be»
stehenden Anschlüssen zur Durchführung kommt . Auch auf der
Flachbahn ( Warschauer Straße — Lichtenberg ) wird der Verkehr
soweit verlängert , daß der Zug der Oststrecke der Hochbahn , der
Anschluß im Gleisdreieck vom Zuge ah Bahnhof Friedrichstraße
1. 22 nachts hat . den letzten Anschluß an die Flachbahnstrecke ver -
mittelt . — Auf den wichtigsten Strecken der Straßenbahn
wird in den Abendstunden ebenfalls « m verlängerter Betrieb
durchgeführt werden . Der Verkehr der letzten Züge auf der
Straßenbahn wird sich um etwa eine halbe Stunde in dem Um -
fgnae des in früheren Jahren üblichen Silvesternachtverkehrs
verlängern .

Oie neue Postordnung
Mit den neuen P o st g e b ü h r e n, die zum 1. Januar in Kraft

treten werden , gelangt auch eine neue P o st o r d n u n g zur Ein¬

führung , die gegen die bisherige , im Juli 1317 eingeführte Post -
ordnung eine Reihe von wichtigen Aenderungen enthält . Die neue

Postordnung tritt an die Stelle der drei bisherigen Ordnungen
gleicher Art , die bisher für das Deutsche Reich, für Bayern und

für Württemberg galten , und die durch die neue Postordnung für
das Deutsche Reich ihre Gültigkeit mit dem ZI . Dezember ver -
lieren . — Für das Inkrafttreten der neuen Postgebühren ist be -

stimmt worden , daß die in der R a ch t vom ZI . Dezember zum
1. Januar nach 12 Uhr aufgelieferten Sendungen den neuen

Gebührensätzen unterliegen . Sämtliche Hausbriefkästen der Post -
ämter , sowie die Bahnbriefkästen sollen , soweit hierzu Kräfte im

Dienste verfügbar sind , um 12 Uhr nachts außergewöhnlich geleert
werden . Für die gewöhnlichen Straßenbriefkästen , die um Mitter -

nacht in der Reujeharsnacht nicht geleert werden können , gilt als

Zeitpunkt des Inkrafttretens der neuen Gebührensätze die Stunde
der letzten Leerung am ZI . Dezember . Sendungen , die am
1. Januar bei den Postämtern auch durch die Straßenbriefkästen
mit der ersten Leerung eingehen , gelten als unzureichend freige -
macht , wenn die Frankierung noch nach den alten , bisher gelten -
den Sätzen erfolgt ist .

Zeugen gesucht . Am 21 . Dezember verunglückte Frau Frei -
gang , Neukölln , Herrfurthstraße 20 , dadurch , daß ein Kanal -
decket am Mariannenplatz ( nächst der Bedürfnisanstalt ) nicht
vorschriftsmäßig geschlossen war . Ein Herr und eine Dame
leisteten der Verunglückten Hilfe . Sie werden gebeten , sich zu
melden .

Bauungluck . Im Neubau des Meßhauses Union in der Halle -
schen Straße in Leipzig ereignete sich Mittwoch vormittag ein

schweres Bauunglück . Ein zweispännigcs Geschirr des Bauunter -
nehmers fuhr über ein Kellergewölbe , in dem mehrere Arbeiter
mit Ausschachtungsarbeiten beschäftigt waren . Die schwache Decke
des Gewölbes gab nach und der Wagen stürzte mehrere Meter
tief in den Schacht . Hierbei wurde ein Arbeiter getötet , ein
anderer schwer und ein dritter leicht verletzt .

Kleine Mitteilungen . Der Magistrat hat beschlossen , die
Ausdrucksweise „ Stadtgemeinde Berlin " im amtlichen Verkehr
durch die Bezeichnung „ Stadt Berlin " zu ersetzen . — Die
Sparkasse der Stadt Berlin empfiehlt dringend , wegen des
starken Verkehrs im Monat Januar Sparbücher zwecks Zuschrei -
bung der Zinsen nicht vorzulegen , weil hierdurch eine Verzögerung
in der Abfertigung aller Sparer eintritt . Die Zinsen sind den
Konten autgebracht und werden weiter verzinste ihre Nachtragung
in das Sparbuch kann gelegentlich eines Zahlungsgeschäftes er -
folgen . Der Zinssatz beträgt für Spareinlagen 3 Prozent , für
Depositeneinlagen 2y , Prozent .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Etwas wärmer , veränderlich , überwiegend bewölkt , mit
Regenfällen und ziemlich starken südwestlichen Winden .

Gewerkschaftliches

Oie Firma Siemens und die Hundertschaft z . b. D .

Wie wir hören , nehmen sich die Unternehmer der Angehörigen
der vor einigen Wochen ausgelösten Hundertschaft z. b. V. aufs
wärmste an , indem sie sich der Dienste dieser . . staatserhaltenden "
Element « vergewissern . Welcher Art das zur Hundertschaft ge -
hörend « Menschenmaterial ist , hat die Oeffentlichkeit aus dem

Buchholtz - Prozeß zur Genüge erfahren . Wenn es richtig ist , daß
die ehemaligen Angehörigen dieser Truppe von den Unterneh -
mern nicht nur in deren Dienst genommen werden , sondern auch
hervorragende und sogar Vertrauensstellungen bekleiden , so et -

öffnen sich für die Mitarbeiter dieser Leute nette Perspektiven .
Die Firma Siemens , welche bekanntlich eine eigene Werks -
polizei , den sogenannten Werkssicherheitsdienst , «ingerichtet
hat , soll nun einen Teil der entlassenen Angehörigen der H. z.
b. B. als Aufsichtsbeamte in diese Werkspolizei aufgenommen
haben . Das Mißtrauen , welches die Arbeiterschaft dieser
Werkspolizei an sich schon entgegenbringt , wird beim Bekannt -
werden dieses Zuwachses sicher nicht geringer werden .

Die Betriebsräte haben unseres Erachtens nach die Aufgabe ,
da sie ja für „ Ruhe und Ordnung im Betriebe s o r -

gen sollen " , sich zu vergewissern , ob diese , zu allem fähigen
Landsknechte tatsachlich von den Unternehmern gedungen und auf
die Arbeiterschaft losgelassen werden . Denn , daß diese Werks -

Polizei nichts anderes darstellt als ein Cadre für spätere Streik -

brccherkolonnen , geht schon aus der Zusammensetzung dieser Ab -

teilungen , sowie den ihnen zugewiesenen Aufgaben , unter denen

die Bespitzelung der Arbeiter eine große Rolle spielt , hervor . Die
Arbeiter selbst müssen wachsam sein und in ihren Reihen aus
etwa auftauchende Spitzel und Provokateure achten .

Reaktion ist Trumpf
Umtriebe der Gelben

Uns wird geschrieben : Berlin hat „ bekanntlich " eine gute
Finanzlage , ergo kann die Gemeinde Geld direkt zum Fenster
hinauswerfen . Es muß deshalb Empörung wachrufen , wenn so -
gar auf Gebieten des Arbeitsnachweises experimentiert
wird , wie dies jetzt bei den Facharbeitsnachweisen geschehen soll
und bei dem Facharbeitsnachweis der Konditoren , weil es
« ine Minderheit wünscht , begonnen wird . Daß dies aber nur der

Anfang sein soll , wurde durch den Direktor der Nachweise ,

fierrn
Dr . E r a a k , in einer Sitzung der Fachausschüsse der Ar -

eitsnachweise des Bäcker - und Konditorengewerbes klar zum
Ausdruck gebracht . Es wurde erklärt , daß dies der Wille des
Landesarbeitsamtes ist . Auch für das Bäckergewerb « wurde die

Dezentralisierung des Fachnachweises beantragt , scheitert « aber
an der Geschlossenheit der Arbeitnehmerbeisitzer des Fachausschusses
wie an der besseren Einsicht eines Arbeitgebers , der m i t den Ge -
sellenvertretern stimmte , da diesem die Misere der Dezentra -
lisierung der Arbeitsnachweise noch aus eigener Anschauung
bekannt ist . Wenn auch nicht jeder Dezentralisierung entgegen -
gesprochen werden kann , so müssen doch die obwaltenden Verhält -
nisse den Ausschlag geben und nicht der Wunsch einer verschwin -
denden Minderheit , wie dies hier der Fall ist .

Als Auswuchs des Zunftlebens waren bis vor nicht allzu langer
Zeit im Bäckerberufe außer dem Innungsarbeitsnachweis noch
ein Hedr von Privatstellenvermittlern tätig , welche
sich im wahrsten Sinne des Wortes als Parasiten dem Berus «
anhafteten . Die Bäckergesellen wandten sich gegen beide Arten
der Vermittlung , da durch die Innungen der Arbeitsnachweis als
Kampfmittel gegen die Arbeiter mißbraucht wurde und der

Privatstellenvennittler Wucher mit der Not der Arbeitslosen
trieb . Lassen sich doch diese Leute für die Nachweksting einer Ar -
beit bis zu 400 Mark bezahlen !

Die Liste „ AfA - Bund "
muß am 8. Januar 1922 bei den Wahlen der Vertrauens -

manner der Angestelltenversicherung von allen Angestellten

gewählt werden .

Diesem Uebel zu steuern , war immer mit Hauptaufgab « Ve4

Zenti ' alverbandes der Bäcker , der schon 1904 mit bei

Freien Vereinigung der Bäckermeister Groß - Berlins einen parii

tätischen Facharbeitsnachweis beim st ä d t l f ch e q

Arbeitsnachweis bildete . �
Gegen diesen Arbeitsnachweis läuft nun der Hirsche

Dunckerfche - Gewerkoerein der Bäcker und Konditoren

Sturm , da er die Parität nicht anerkennen will . Dies jetzj

durchzuführen , ist aber nicht möglich , da Arbeitsvermitiler gei

n ü g e nd vorhanden sind und es nicht angängig ist , daß einer bei

jetzigen Arbeitsvermittler entlassen wird . Anderseits ist aber du

Mitgliederzahl dieses Gewerkvereins so minimal , daß auch bei

Beachtung des Verhältnisses ein « Anstellung eines Vertreters

dieses Vereins nicht in Frage käme . Unter faulen Ausrede « ,

verlangen nun aber dies « Hirsche einen Nachweis für Charlottem

bürg , obschon ihre zu vermittelnben Stellen kaum ber Nebe wert

' "aus den verschiedensten Gründen muß dabei die angestrebte

Dezentralisation im Bäcker - und Konditorengewerbe als über -

flüssig bezeichnet werden . Eine Dezentralisation liegt nicht

im Interesse der Arbeitslosen , sondern entspricht nur der E i gen -
b r o t e l e i einer kleinen Gruppe , die Unterstützung erhalten vor

Arbcitgeberkreisen der Orte , deren Losung ist „ Los von Berlin '

und denen jedes Mittel recht ist . um zu ihren Zielen zu gelangen
Die Behörden müssen sich aber der Aufgabe unterziehen , die sich

entwickelte Zentralisation zu erhalten . Es darf nicht angängig

sein , daß die Stadt abgeschlossene Tarif « in wesentlichen Bestand -

teilen , wie dies hier der Fall ist . entgegen ge,etzlichei !

Bestimmungen , da die Allgemeinverbindlichkeitserklärung

ausgesprochen ist . totschlägt . Darum Dezentralisation nur , wo e°

unbedingt notwenbia , aber nicht in �acharbeitsnachWeisen , wo

zum Schaben ber Arbeitslosen wirken muh .

Unionistische Treibereien
Das Treiben der Kopf - und Sandarbelter - Unioi ,

innerhalb der Reihen der Eemeindearbeiter wird in letzter Zeil
direkt gemeingefährlich für die , die sich davon «in -

lullen lassen . Da es der Union nicht möglich ist , in den Wirtschaft -

lich starken Betrieben der Gemeiude irgendwelcher GjnfluJ, zv

gewinnen , geht sie dazu über , die wirtschaftlich schwachen �. ei "

von der Gesamtgemeindearbeiterschaft abzusplittern , um sie da -

durch rechtlos dem Arbeitgeber auszuliefern . ~ � ,
In den Berliner Gemeindebetrieben gehört der Eroßteu Ott

Belegschaft , und zwar 85 Prozent , dem Gemeindearbeiter - Berband

an , während die fehlenden 15 Prozent sich aus alle anderen Orga -
nisationen erstrecken .

Im Falle der Reinigungsfrauen der Rathäuser m
deren Reich die Union in letzter Zeit Fuß gewonnen hat , ist zu
bemerken , daß diese Gruppe nur durch den Tarif des Lohnkartells
der Gemeindearbeiter gehalten werden kann . Stehen sie außer »

halb des Lohnkartells , und das ist der Fall , wenn sie sich der

Union anschließen , ist für sie jeder r e ch t l i ch e A n s p r » ch

auf den Tarifvertrag erledigt . Ob dieses Treiben
im Interesse der Arbeiterschaft von Nutzen ist oder der Einheits -
front fördernd oder hindernd ist , überlassen wir dem Urteil der

Leser . Im übrigen sei bemerkt , daß die Agitation , die von den

meist politisch unreifen Aposteln der Union geleitet wird , sich nur

auf Schimpfen erstreckt , und daß man mit Schimpfen schließ -

lich keine Arbeitermasscn zu Kämpfern erzieht , sondern daß dazck
vor allen Dingen Wissen gehört , und zwar auch Wissen für die -

jenigen , die den anderen in den Versammlungen gute Lehren
geben wollen .

Deutscher Metallarbeiter - Verdand . Di « Bureaus bleibe « am

Sonnabend , den 31 . Dezember , nur bis 1 Uhr geöffnet .

Arbeitersport
nfnic I »n>erschalt e». ' «. <Sch»»«b»- «. Unsere Tnrnabend » finde «! ad z. Zanaat

wie sola ! statt : Männer . Abt ei lang : Jeden Dienstag und Freitag vag
S —Ist Uhr. TurnbaN « der Mittelschule , Rllterstrah « <An, Stadtparki . — Tui » » »
rinnen - Äbiellunst - Zeiten Donnerstag Berchtesgadener Str . iZ, Diens »
tag mit den Männern . 8 —IV Uhr. — Lehrling » - » bteilung : Zedea
Montag und Donnerstag , Hohenzollernschule , Velziäer Straße . 8 —10 Uhr. —
1. Schüler - Abteilungi edenda von 5 —8 Uhr. — Z. Schiler - Abg
t e i l u n g : Montag und Donnerstag Ebersstrage . untere Halle , 5 —8 Uhr.
1. Schülerinnen - Abteilung : Montag und Donnerstag . Berchte »
gadener Str . 5—8. — I. Schülerinnen - Abteilung : Montag «nd
Donnerstag Ebersftraße , obere Halle , 5 —8 Uhr. — Fußball - A b t « I l u n g :
' «den Donnerstag bei Rolenthal . am Bahnhof Ebersstraße . Freitag lurnhall «
der Männerabreilung . »— Leichtathleten : Training jeden Sonntag uon»
mittag ab 10 Uhr, Dominicusplah lS - chsendomml . — R - rdgruppe de ,

B e z i r l s : l . Januar Wanderuug . Tresspunkt 1 Uhr Rathau « Steglitz .
Marsch über Dahlem . Erunewalb zum - portolatz Wilmersdorf . Daselbsl Bortrag
des Soortg . Hillesheim «! . Zahlreiche Beteiligung erwartet der Kruppenleiter
M. Zeilinger .

«ebett - r - R- bs - heer . «»»» . SoNbarität - «erN ». Beranstavungen für ,l De»
zember und l. Januar , i. und Z. Abt . : Sefindeball , Bockbrauerei , abend »
8 Uhr. ' Abt . : Räch Mari - ns - lbc . Start > Uhr. Pl - nufer 5Z. Ecke Wtlm » .
straft ». » . Ab t. : Gemütliche ? Beisammensein bei Laaser . Lauscher Str . 25 nach-
mittag « 5 Uhr. 5. A b t. : Gemütliche » Beisammensein , nachm. 5 Uhr, virchow »
strafte . 0. Abt . : Start l Uhr. Schulstr . lti . >0. Abt . : Fußtour nach Rieder -
schöneweide lSch - osi . Iress 1 Uhr. C- m- niusplatz . 11. Abt . ; Biikenwerder :
( Zagan ). Start 1 Uhr, Müllerstr . i25.

Arb. - Radf . - Berein «roft - Berlln . Große Silvesterseier In Rlekemahl . Heidefrug .
Start Mariannenplatz am 21. Dez. abend » 714 Uhr, am 1. Jan . nachm. 1 % Uhr ,

parteiveranffaltungen
Sonntag , 1. Januar

Relnickendnrs . West. «orm . u Uhr Sitzung der Zugendtommtzll »» w> ««Ibhach »,

Vereinskalender

Dienstag , S. Iannar
Zentruluerban » der Fleischer . SeNion t . Dienstag , 2. Januar , abend , 7 Uhr, .

Generalversammlung in Boekers FestsSlen .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebs ch ü tz , BerNn - FTkedena «?
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : B. R u d n « ? . Berlin ;
für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Ksmeriner .
Berlin . Verlagsgenossenschaft „Freiheit ", e. G. m. b. H. , Berlin . — Druck der

Berliner Druckerei G. m. b . H. , Berlin C. 2. Breite Straße kW).

Gewerkschaftshaus
SO 16 Engelufer 2S Oek . Dir . M. Schröder

Fernspr . ; Hpl . 8641

Eigene Schlächterei u. Wurstfabrikation
Großer I�estaurationsbeirieb

Morgen

Gr . f ilvesterf eier
Jubel und Trubel

— Preiswert und gut — —

D. rnen . ' ldHerren . StOtte im

Tuchhaus M . E . Freitag
~

Große Auswahl t * WinterneuheHm hie tu im hetten Qualitäten .

Zeißfeldstecher
»- und » lach, kauf » ständig

1». Stackelmann ,
Perlin WO, Potsdamer
ptr . 135 «Lützow 9289)

»apiiän
einmal geprobt — immer

Sgelobt . Feinst . Geschmack ;
stets frisch. Zu Kausen in denS

_ _

Zigarrengeschäst . usw. Reue
J M N Ner Uerkaussstellen richtet »in :

«eneenwenrieb C. ! RB(fctr ,
werlirr , Lichlenbergrr Slr . 22 (Tel. -cktgst. 2851)

Model

| k N

mm .

i9 "1�kaufen Sie nirgends so
billig und

wie bei

Neugebauer
Charlottenburg , Wilmersdorfer

Str . 128] , E. Schillerstr . Kein Laden

Botenfrauen
sofort gesucht

Spedition W ntz k y

Choriner Straße 68

Spedition L a ch m a n n

Stargarder Straße 13

Spedition W e n g e l s

O, Cadin er Straße 11

Spedition Kolbe

O, Weberstraße 25

Annahm « In alle « Sp»titi «nea de«
D erlöge « - «eschäst - flelle Berlin <X2

Brest « Stroh » 5 « Kleine Anzeigen
Da « lleberschrifiswoet 2. — St ,

er» Wort NN Zql
lebe »

weiter « Wort NN z«rt ck. SS vi . netto.
Stellengesuch «: lleberschristswoet
1. 50, je», weiter « Wort im Test 1. - St

Verkäufe

Rüderrveidliih . Lei¬
terwagen , Kastenwagen
und alle Sorten Ersaß -
räder . KinBerwagen ,
Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenstraße 96 �Hum-
boldt 874) .

»cttwäsche billigst .
Diese Woche Räumungs »
verkauf zur Inventur .
( Kroße Preisermäßigung
bi » 20 %. Deckbettbczüge
von 78. —. Laken 35. —,
Inletts 140. —. Ange¬
staubte unter Selbstkosten .
Nur gute Qualitäten .
Handtücher . Wäschestoffe
Fabrikpreise . Fahrtver -
gütung . Aelteste Spezial -
Bettwäschefabrik Gräfe -
straße 39 ( Häsenheide ) .
Geöffnet bis 7.

Halbumfonst ! Kreuz -
fuchse, Aotfiichse , Zobel -
fuchse, Alaskafüchse ,
samtliche Pelzwaren zu
Schleuderpreisen . Pelz -
oertrieb KottbuferDamm
2, neben Iandorf .

Hosen für Herren ,
alle Längen und Weiten
vorhanden , speziellBauch -
hosen, sowie starke Ar-
beitshosen sehr billig .
Arbeitshosen , schwer !
98. —. 88. —, 68 . — Mk. .
gestreifte Hosen» schöne
Wüster ! 168 . —. 138. - .
118. — Mk. Maßersatz¬
hosen 268 . —, 238 . —,
198 . - Mk. . beste Stoffe ,
feinste Verarbeitung .
Fahrtvergütung . Mün -
chen - Gladbacher Hosen -
Zentrale . Schöneberg ,
Goltzstraße 7.

Tlnziige . Schlüpfer , Ulster
elegante Damenmantel ,
Kreuzfüchse 175 — 1200.
Riesenauswahl in allen
Artikeln und Preislagen .
KeineLombardware . Leih-
haus Voxhagener Str . 47,
Lichtenberg .

Unzilge » Hummi -
mäntel , Hosen , Cutaways ,
Gehrockanzüge , Ulster,
Paletots , Raglans stau -
nend billig . Friedens -
stoffe. Keine Lombard -
wäre . Leihhaus Rosen -
thaler Do? , Linienstraße
203- 204, Eche Rosrnthaler
Straß «.

Krenzfüchse » Alaska -
füchse. Skunkskragen ,
Muffen . Sämtliche Pelz «
arten , Hälfte herabge¬
setzte. spottbillige Som -
merpreise . Keine Low-
bardware . Leihhaus
Rofentheler Tor . Linien -
ftraße 203 4. Ecke Rosen -
thaler Straße .

Teppiche » wenig ge-
braucht , verkaust billig
Stebt . Ankiame ? Str . 20.

Möbel

Patentmatrayen
180; -r-, Auflegematratzen ,
Chaiselongues 325 . — bis
975. —, Sofaumbau 1075. »
Walter , Stargarder Str .
achtzehn .

Teilzahlung . Einzel -
mSbel, ganze Einrich -
tnngen , bequeme Zahl -
weise. Möbelhaus Reh-
feld. Vadstr . 34.

Ehaiselonguea 100,- ,
Chaiselonguedecke 7K. —,
Metallbetten 160 . —, Äin-
derdrahtbett . Weicke ,
Auguftstraße 32a, Qugd .

Tllöbel - Lechner , Drun -
nenstraße 7. liefert gegen
bequeme An- und Ab-
zahlung Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimm . , Küchen usw.

Werkzeuge
u . Maschinen

Kugellager kaust
Fahrradqeschäst Schön -
hauser Allee 16Z. Hum -
boldt 461.

Schnelldrehftahl »
Spiralbohre ?, Feilen .
Schmirgelleinen , Kugel -
lager , Sägeblätter kaust
Boeker , Strausberger
Straße 44.

Kaufgesuche

Silberschmelze Ehri -
stionat , &0penl ( fcer
Straße SO a ( gegenüber
Manreuffelstraße ) , kaust
Iahngedisse , Platinab -
fälle , Schmucksachen ,
Quecksilber , Glühstrumpf -
oetze, sämtlich « Metalle .

Schellack ». Lei « , Maler »
artikel kauft jeden Posten .
Farbenkeller » Linien -
straße 19« a ( Rosenthaler
Platz ) . Norden 5053.

Metallschmelze » Rv-
anderftraße 25 ( nur hu
Laden) , kauft Jahna «- '
bisse . Platinabfälle . Gold - ,
fachen . Silbersachen .
Quecksilber » sämtliche
Metalle .

Ö-l�Schallplatte «. Wa
zen, alte , kauft Metall »!
Kontor , W. John . Alte
Iakobstr . 128, Hallesche » -
Tor . j

Fahrräder

Fayrradankauf ,
Linienstr . 19.

Mietgesuche

M. d. sucht möbl
Zimmer . NäheStadtb ahi
Preisangebote an Abj
Werkel , Soll » gen.

jbd
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